Chorne 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
ür Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 9. 


Nr. 30l. 


Beqründet 1760 


Mittwoch, den 24. December 


Abonnements - Einladung 


auf die täglich erſcheinende 


„Thorner Zeitung“ 


(130. Jahrgang) 

Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel laden wir zu recht zahlreichem Abonnement auf di 
„Thorner Zeitung“ hierdurch ergebenſt ein 

Die „Thorner Zeitung“ if das älteſte Blatt in der ganzen Provinz und in 
allen Schichten der Bevölkerung unſeres Oſtens eingebürgert und beliebt. 

Die „ horner Zeitung“ unterrichtet ihre Leſer von allem Wiſſenswerthen 
und Intereſſanten im politiſchen und öffentlichen Leben Deutſchlands wie aller Welttheile in über: 
ſichtlicher, verſtändlicher und objectiver Weiſe. lle erwähnungswerthen Ereigniſſe in unſeren öſt⸗ 
lichen Provinzen finden Aufnahme im provinziellen Theil, während dem localen Theil beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet wird Ein gediegenes Feuilleton, der „vermiſchte Theil“ und die Handels⸗ 
nachrichten vervollſtändigen die „Thorner Zeitung“. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch völlig gratis folgende Beigaben: 


„Illuſtriertes Honntagsblatt“ 


„Zeitſpiegel“ 
jede Woche, ferner einen Hhübſcth ausgeſtatteten, farbigen 


Wan dlalen der 


SHauslalen der 
pro 1891 


und einen ſtarken, gebundenen 


als Weihnachtspräſent. b \ i 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch vom Tage der Beftellung ab bis zum 1. Januar die 
Zeitung mit ihren fämumtlichen Beilagen gratis. 


f 


Unſere Poſtabonnenten bitten wir, ihre Beſtellungen ſchleunigſt erneuern zu wollen, damit eine Störung 


in der Zuſtellung der Zeitung micht eintritt. 


Der Abonnementspreis beträgt bekanntlich 2 Mk. pro Quartal, durch die Poſt bezogen 2,50 Mk 
En SL le, die mit 10 Pfg. pro Zeile berechnet werden, finden durch die „Thorner Zeitung“ 


anerlianntermaßen weitete Verbreitung und haben die größte Wirliſamleit. 


holungen wird angemeſſener Rabatt gewährt. 
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Unter dem Weihnachtsbaum. 
Novelle von A. Wels. 
(2. Fortſetzung.) 

„So — mit der Gräfin Rettberg? Vielleicht iſt ſie als 
Bonne dort eingetreten.“ 

„Sie ſaß im Fonds neben —“ N 

„Meinetwegen! Das kümmert weder Sie noch mich. Ar- 
beiten Sie lieber, ſtatt zu ſchwatzen. Die Zeit drängt!“ 

Damit trat die Dame ärgerlich an ihr Pult und die Ar⸗ 
beiterinnen lachten ſich ſchadenfroh an, ehe ſie emſig weiterſtichelten. 

re letzten Wochen hatten allen Sorgen Eva's ein Ende ge- 
macht. 

Sie war mit vorzüglich bezahlten Stunden fo reichlich ver- 
ſehen, daß ſie keine neuen mehr annehmen konnte. Sie hatte, 
wie ſie ſelbſt lachend verſicherte, Einnahmen wie ein Brigadegeneral, 
und vor Allem, ihre geliebte Mutter war auf dem beſten Wege 
zu völliger Geneſung. 

Schon zweimal war ſie ausgefahren und zwar hatte der 
— 5 ihr zu dieſem Zweck ſeine eigene Equipage zur Verfügung 
geſtellt. 

„Gehen können Sie nicht,“ hatte er gejagt, „und eine Aus⸗ 
fahrt in einer raſſelnden, unbequemen Droſchke würde Ihnen 
mehr ſchaden als nützen.“ 

Auch die Ueberſiedlung Frau Wangenheim's in die neue 
Wohnung war durch den auf Gummirädern gehenden Wagen 
des Profeſſors veranſtaltet worden und ſo ohne jeden Schaden 
für die Kranke verlaufen. 

Seit dem erſten December bewohnten die beiden Damen 
dieſes neue, hübſchgelegene und freundliche Quartier; auch hatten 
ſie ein Dienſtmädchen angenommen, denn Eva, die vom Morgen 
bis zum Abend mit ihren Stunden beſchäftigt war, hatte keine 
Zeit mehr, den kleinen Hausſtand ſelbſt zu verſehen. 

Im Vergleich zu den letzten Monaten waren die Verhältniſſe 
der Wangenheim'ſchen Damen jetzt gradezu glänzende. 

Eva hätte allen Grund gehabt, ſehr glücklich zu ſein. Den⸗ 
noch war ſie es nicht. 

Obwohl ſie mit heldenmüthiger Selbſtüberwindung ankämpfte 
gegen ein gewiſſes, dumpfes Gefühl der Oede und des Unbe⸗ 
friedigtſeins, konnte ſie dieſes Gefühl doch nicht ganz überwinden. 
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Am heftigſten überkam ſie dieſe Empfindung immer, wenn 
ſie bei Frau Elroth war. 

Und doch hatte ſie die junge Frau lieb — ſogar ſehr 
lieb, — lieber als irgend Jemanden auf der Welt, ausgenommen 
ihre Mutter und — 

Nein, eben das wollte ſie nicht geſtehen; ſie kämpfte mit 
aller Kraft an gegen dieſe immer wachſende Leidenſchaft zu 
einem Manne, der einer Anderen gehörte, die ſo viel beſſer zu 
ihm paßte als ſie, das arme, unbedeutende Mädchen. 

Und dennoch — dennoch! 

Wie rang ſie mit ſich, wenn ſie manchmal viele Stunden 
des Nachts mit großen, weit geöffneten Augen lag, — abgeſpannt 
von der Tagesarbeit und doch unfähig, zu ſchlafen. 

Sie nannte ſich undankbar, ſie verabſcheute ſich, ſie ſchämte 
ſich ihrer Schwäche und konnte es doch nicht ändern, daß jeder 
Pulsſchlag ihres Herzens dem Manne gehörte, der ihr in der 
unſeligſten Nacht ihres Lebens als Retter erſchienen war. Ihr 
zartes Geſichtchen wurde blaß und hager, dunkle Ringe lagen 
um ihre ſchönen Augen, ihre Bewegungen waren müder und 
langſamer geworden. 

„Sie ſtrengen ſich zu ſehr an,“ ſagte der Profeſſor ärgerlich, 
als er am zweiten Abend nach dem Umzug kam, um zu ſehen, 
wie die Damen ſich in der neuen Wohnung eingerichtet hatten. 

Und er nahm ihr zornig eine bunte Stickerei, an der 
ſie eben arbeitete, aus der Hand und warf ſie über den Tiſch weg, 
daß ſie auf der anderen Seite zu Boden fiel. 

„Es fehlte noch, daß Sie ſich die Augen mit ſolchen zweck 
loſen Dummheiten verderben!“ ſagte er, ſie mit ſeinen Augen 
befehlhaberiſch anblitzend. 

Zweckloſe Dummheit! 

Ja, — er hatte ganz Recht! Die bunte Seidenſtickerei, auf 
der er da eben achtlos herumtrat, hatte den Deckel eines Gigar- 
renkaſtens ſchmücken ſollen, den ſie ihm zu Weihnachten ſchenken 
wollte. Aber welchen Werth hätte das wohl für ihn gehabt? 
Er hätte wahrſcheinlich den Kaſten bei Seite geſtellt und ihn nie 
mehr angeſehen. 

Sie hob nachher, als er gegangen war, die Stickerei auf und 
verſchloß ſie in einen Schrank. 

„Willſt Du die Arbeit nicht vollenden?“ fragte Frau Wan⸗ 
genheim. 

Eva ſchüttelte den Kopf. 
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Dagesſchau. 
Die Preußiſchen Staatseiſenbahnen 
haben im November einen Ausfall in den Einnahmen zu 
verzeichnen, wie es heißt im Betrage von 1800 000 Mark. 
Dabei hat das Staatsbahnnetz jetzt eine um 621 Kilometer grös 
ßere Ausdehnung als im November 1883. Schon im October 
zeigte ſich eine Abnahme der Einnahmen aus dem Verkehr: der 
Güterverkehr ergab gegen 1889 nur ein Mehr von rund 
530 000 Mark. Das Minus im November bildet eine Erſchei⸗ 
nung, die ſeit vielen Jahren zum erſten Male eingetreten iſt. 
Allerdings muß daſſelbe zum Theil auf die Störungen zurückge⸗ 
führt werden, welche die im letzten Drittel des November vorge⸗ 
kommenen Ueberſchwemmungen in dem Bahnverkehr verurſachten, 
jedoch im Großen und Ganzen bildet es zuſammen mit der 
geringen Mehreinnahme im October ein Zeichen des Stillſtandes 
in der wirthſchaftlichen Bewegung. 5 
Zu den bereits erwähnten Ermitttelungen in den 
ſchleſiſchen Weberbezirken, welche über die Zahl 
und die wirthſchaftlichen Vechältniſſe der Handweber im ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirge Aufſchluß geben ſollen, meldet die „Schleſ. Ztg.:“ 
dieſelben erſtrecken ſich auf die Kreiſe Waldenburg, Neurode, 
Glatz, Reichenbach und Schweidnitz Am hervorragendſten be⸗ 
theiligt ſind die Kreiſe Reichenbach, Neurode und Waldenburg. 
Wie verlautet, hat der Regierungspräſident Freiherr Junker von 
Ober⸗Conreut in den letzten Tagen mehrfach in die genannten 
Bezirke Reifen unternommen, die mit den erwähnten Ermittelun⸗ 
gen in Verbindung ſtehen dürften. Es gewinnt den Anſchein, 
als ob die Lage der Handweber an ſehr hoher Stelle Beachtung 
gefunden hätte und als ob in Folge deſſen die Unterſuchung 
dieſer ſchwierigen Frage nunmehr mit dem entſchiedenen Beſtre⸗ 
ben, ſie befriedigend und endgiltig zu löſen, in Angriff genom⸗ 
men würde.“ BE 
Der Großherzog von Luxemburg it am Montag Abend 
in Frankfurt a. Main angekommen, von wo er ih nach 
Schloß Königsſtein begeben wird, um dort mit ſeiner Familie die 
Weihnachtsfeiertage zu verbringen. Vor der Abreiſe aus Luxem⸗ 
burg erhielt der Großherzog ein Schreiben der Regentin Emma 
der Niederlande, durch welches die Thronbeſteigung der Königin 
Wilhelmine angezeigt wird. 5 
Der Abg. Reich nſperger hat, unterſtützt von 50 Abgeordneten, 
den bekannten Antrag auf Einführung der Berufung in 
Strafſachen von Neuem im Reichstage eingebracht. Wie 
bereits in früheren Entwürfen, jo iſt auch hier vorgeſchlagen, bei 
den Landgerichten eigene, mit fünf Richtern beſetzte Straf⸗ 
berufungskammern zu errichten. Die bisherigen Strafkammern, 
die bis jetzt nur ausnahmsweiſe (in der Berufungsinſtanz bei 
Uebertretungen und Privatklagen) mit drei, ſonſt ſtets mit fünf 
„Nein, Mama,“ ſagte fie, „es hätte keinen Zweck; wahr⸗ 


ſcheinlich erhält er mehr derartiges Zeug, als ihm lieb iſt. Es 
wäre unrecht, wenn wir ihn auch noch beläſtigen wollten!“ 
Frau Wangenheim ſchwieg, ſie fühlte das Leid ihres Lieb⸗ 
lings in tieffter Seele mit, aber fie wußte auch, daß es Schmer⸗ 
zen giebt, an denen man nicht rühren darf. x 
Der Verkehr Eva's mit dem Arzte ihrer Mutter war bi 
Weitem nicht mehr ſo harmlos wie in der erſten Zeit. 2 
Elroth hatte das junge Mädchen total verſchüchtert durch 
ſeine Heftigkeit, die zuweilen gerade ihr gegenüber in ſchroffſter 
Weiſe hervortrat. = 
Neulich war fie jpäter als ſonſt, gegen fünf Uhr, zu Frau 
Elroth zur Stunde gekommen; fie hatte ihn dort im 
Salon am Theetiſch gefunden, mit ſeiner Couſine plaudernd. KEG 
Schon im Wohnzimmer klang ihr das helle Lachen der jun 
gen Frau entgegen. Be; 
„Sie find doch gefahren?“ fragte Elroth ſofort nach der 
erſten Begrüßung. 72 
„Nein, — gegangen!“ 4 
8 Die beiden drohenden Falten erſchienen ſofort zwiſchen ſeinen 
rauen. Me" 
„Gegangen?“ wiederholte er mißbilligend. „Jetzt — in 
dieſer Dunkelheit?“ 1 
„Es giebt von uns nach dieſer Richtung hierher keine 
Straßenbahnverbindung.“ Be. 
„Dann hätten fie eine Droſchke nehmen ſollen. Ich finde 
es für eine junge Dame ſehr unpaſſend, um dieſe Zeit allein 
durch die Straßen zu wandern.“ a ee 
Eva wurde gluthroth und Frau Cora hielt ſich lachend die 


Ohren zu. 
„Nicht gebrummt, Herr Bär!“ rief ſie. „Es iſt ein 
Familienfehler, Evchen, der ihm angeboren iſt. Hier, nehmen 


Sie Platz, armes Kind, trinken Sie Ihren Thee und ſehen Sie 
nicht ſo entſetzt aus. Warum laſſen Sie ſich ſo maltraitiren 
von dieſem Babaren? Kein Wort würde ich heut noch mit ihm 
wechſeln an Ihrer Stelle.“ 

Eva kam gar nicht in die Verlegenheit, den guten Rath 
der heiteren jungen Frau anzuwenden, denn Elroth redete fie 
nicht ein einziges Mal mehr an, obwohl er während der 
ganzen Muſikſtunde da blieb, wie er das oft zu thun pflegte. 
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Richtern beſetzt find, ſollen auf drei Richter reduciert werden, 
dafür aber ihre Zuſtändigkeit als Berufsinſtanz gegen ſchöffen⸗ 
gerichtliche Urtheile, ſo weit es ſich um öffentlich verfolgte Ver⸗ 
gehen handelt, an die Strafberufungskammern abgeben. That⸗ 
ſächlich wird alſo nicht eine neue Inſtanz über die Strafkammer 
geſetzt, ſondern unter ihr eine neue Inſtanz eingeführt, welche in 
ihrer geringeren Beſetzung und dem Bewußtſein geringerer Ver⸗ 
antwortlichkeit den Angeklagten weniger Garantie bietet, als die 
jetzige Strafkammer. Die Strafberufungskammer bietet aber 
auch nicht mehr Bürgſchaft für eine ſorgfältige Entſcheidung, als 
die jetzige Strafkammer, denn ſie unterſcheidet ſich von dieſer nur 
durch den Namen. Will man in der That den immer dringender 
werdenden Wunſch der Bevölkerung nach Einführung der Be⸗ 
rufung befriedigen, ſo erſcheint es unerläßlich, die Berufungen an 
die Oberlandesgerichte zu verweiſen. Das Nebeneinanderwirken 
zweier nicht gleichgeordneten Kammern an demſelben Gericht führt 
zu Unzuträglichkeiten auch für den Richter und bietet dem Ange⸗ 
klagten nicht die Gewähr wie das Oberlandesgericht, das bereits 
mit erprobten Männern von großer praktiſcher Erfahrung beſetzt 
iſt. Der Einwand, daß die Oberlandesgerichte zu groß ſeien, iſt 
nicht ſtichhaltig. 

Ein Reichsgeſetz betreffend die allgemeine Einführung 
der Zonenzeit (einheitliche Zeitrechung für das bürgerliche 
Leben) iſt nach der „Staat. Corr.“ in Vorbereitung. 

Zur Vorgeſchichte der deutſch⸗öſterreichiſchen Handels- 
vertragsverhandlungen erfahren wir, daß die 
Einleitung derſelben der perſönlichen Initiative des deutſchen 
Kaiſers zuzuſchreiben iſt. Urſprünglich ging die Abſicht dahin, 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und Frankreich zu einer 
gegenſeitigen wirthſchaftlichen Annäherung zu bewegen, ein Plan, 
der alsbald als ausſichtslos aufgegeben werden mußte. Zur 
Förderung der Verhandlungen wird übrigens nicht wenig der 
Umſtand beitragen, daß für die öſterreichiſchen Kronländer als 
Compenſation der Zugeſtändniſſe, die ſie Deutſchland gegenüber 
zu machen haben, die endliche Beendigung des Zollkrieges mit 


Rumänien in beſtimmte Ausſicht genommen iſt. Ungarn wird 


gegen eine Ermäßigung der deutſchen Agrarzölle alle Schwierig⸗ 
keiten beheben, welche bisher einer handelspolitiſchen Verſtändi⸗ 
gung mit Rumänien im Wege ſtanden. Die öſterreichiſchen 
Induſtriellen werden dadurch, daß ſie in die Lage kommen, das 
Abſatzgebiet in Rumänien wieder zu gewinnen, für die Er: 
mäßigung der Zölle auf deutſche Importartikel entſchädigt 
werden. 


Deutſches Ui. 

Se. Majeſtät der Ka iſer unternahm am Montag Vor⸗ 
mittag wieder ſeine gewohnte Spazierſahrt im Berliner Thier 
garten und ging dort längere Zeit mit dem Grafen Walderſee 
ſpazieren. Auf der Rückfahrt zur Stadt begab ſich der Kaiſer 
nach dem Reichskanzlerpalais und hatte dort eine längere Confe⸗ 
renz mit dem Reichskanzler von Caprivi. Im Schloſſe hörte Se. 
Majeſtät dann noch verſchiedene Vorträge und ertheilte Audienzen. 
— Die Kaiſerin befindet ſich bei dauernder Fieberloſigkeit ſehr 
wohl, auch das Befinden des neugeborenen Prinzen iſt durchaus 
befriedigend. 

Der Berliner Schloßplatz wurde in der Nacht 


zum Montag, ſoweit derſelbe dem Wagenverkehr dient, mit einer 


hohen Kiesſchicht beſchüttet. Das ununterbrochene Wagengeraſſel, 
welches auf dem hier befindlichen Wiener Granitpflaſter doppelt 
ſtark erdröhnt, iſt durch dieſe Aufſchüttung vollſtändig gedämpft 
und damit für die Kaiſerin, deren Krankenzimmer ſich in dem 
hier anſtoßenden ſädlichen Schloßflügel befindet, die abſolut noth⸗ 
wendige Ruß e einigermaßen hergeſtellt. Immerhin iſt des Lärms 
noch genug. Am Sonntag Abend war der Weihnachtsmarkt- 
Trubel ein derartiger, daß man ſein eigenes Wort nicht mehr 
verſtehen konnte. 

Engliſchen Zeitungen zufolge werden die Kaiſerin Fried» 
rich und die Prinzeſſin Margarethe von Preußen die 
Königin von England Mitte Februar in Windſor beſuchen. 

Der Berliner Schloßpfarrer Dr. Zander iſt zum Mitglied 
des evangeliſchen Oberkirchenrathes in Berlin ernannt worden. 
Es ſcheint ſicher zu ſein, daß Dr. Kögel den Schloßpfarrer⸗Poſten 
nicht wieder übernimmt. 

Finanzminiſter Dr. Miquel empfing am Sonntag Mittag 
eine Deputation aus Frankfurt a. M., welche ihm die Urkunde 
überreichte, durch die der Miniſter zum Ehrenbürger der Main⸗ 
ſtadt ernannt wird. Dr Miquel iſt bekanntlich lange Jahre 


Oberbürgermeiſter von Frankfurt geweſen. 


Im Berliner Schloſſe wird am Neujahrstage vor 


Seine Gegenwart verwirrte Eva; ſie war nicht bei der 


Sache, und da Frau Cora erſt recht nicht bei der Sache war, 


ſo wäre das Mendelsſohn'ſche Lied ohne Worte, das leiſe Letztere 
ſpielte, beſſer auch ohne Töne geblieben. 

„Viel gelernt haſt Du noch nicht, Kleine,“ ſagte der Profeſſor 
kopfſchüttelnd. 

Er nannte ſeine Couſine ihres zierlichen Kinderfigürchens 
wegen gern „Kleine“ in einer liebkoſenden Art, die dieſes Wort 
zu einem beſonderen Schmeichelnamen machte. 

„Nein, gelernt hab' ich nichts,“ beſtätigte Frau 
Cora ſehr gemüthsruhig, „an mir iſt in dieſer Beziehung 
Hopfen und Malz verloren. Tanzſtücke ſind noch das Einzige, 
was ich capire.“ 

Und ſie ſpielte zum Beweis für dieſe Thatſache ſofort die 
ſchwend Cirkus Renz mit vieler Verve und großer Pedalver- 
ſchwendung. 

88 * ging das Roth peinlicher Verlegenheit über Eva’s 
eſicht. 
Als Elroth fie nach der Stunde ſelbſt zum nächſten 
1 begleitete, ſagte ſie plötzlich: „Herr Profeſſor!“ 
„Nun?“ 


Er war augenſcheinlich immer noch mißgeſtimmt. 

„Würden Sie es mir ſehr übel nehmen, wenn ich die Stun⸗ 
den bei Ihrer Frau Couſine niederlegte?“ 

„Natürlich würde ich das thun!“ ſagte er ſehr entſchieden. 
„Wie kommen Sie auf dieſe Idee?“ 

„Sie finden doch ſelbſt,“ ſtammelte ſie, „daß ich kein Re⸗ 


ſultat erziele.“ 


Er nickte. 

„Ganz recht, das finde ich.“ 

„Dann kann ich auch das Honorar nicht nehmen.“ 

Sie faßte ihren ganzen Muth zuſammen. 

„Ich kann es nicht und will es nicht,“ ſetzte ſie entſchloſſen 


zu. 8 
„Thorheiten,“ ſchalt er, „plagen Sie ſich etwa nicht genug 
mit dieſem talentloſen Wildfang? Sie können doch unmöglich 


hin 
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dem Kaiſer in herkömmlicher Weiſe eine Beglückwünſchungs⸗ 
Defiliercour ſtattfinden. Die Kaiſerin wird der Ceremonie noch 
nicht beiwohnen. 


Ausland, 


Frau. ). Der ehemalige Anführer der "aufgelöften 
Patriotenliga, der Abg. Deroulede unternimmt jetzt die 
Wiederherſtellung der Boulangiſtenpartei. Er hat den General 
auf der Inſel Jerſey beſucht und iſt mit einem Prog ramm nach 
Paris zurückgekehrt. Das neue Parteiprogramm iſt ſocialiſtiſch⸗ 
republikaniſch, unterſcheidet ſich jedoch von dem Programm der 
eigentlichen Socialiſten durch die Forderung der Gewiſſensfreiheit. 
Sobald das Programm veröffentlicht ſein wird, wird es vor 
einer zahlreichen Verſammlung berathen werden. Boulanger will 
dann ein neues Manifeſt veröffentlichen. Daß bei der ganzeu 
Geſchichte etwas Erhebliches herauskommt iſt, nicht zu erwarten. 

Italien. Gegenüber verſchiedentlich auftauchenden Meldun⸗ 
gen über ein Un wohlſein des Papſtes erfährt die 
„Pol. Corr.“ aus dem Vatican: „Dieſe Nachrichten beruhten 
auf argen Uebertreisungen. Der Papſt hatte ſich allerdings vor 
einigen Tagen eine Erkältung zugezogen, dieſelbe war jedoch ſo 
leichter Natur, daß er ſchon am nächſten Tage in der Lage war, 
ſeine regelmäßige Beſchäftigung aufzunehmen und ſelbſt längere 
Audienzen zu gewähren. Wenn man von gewiſſen kleinen Ge⸗ 
ſundheitsſtörungen abſieht, die ſich während der ungünſtigen Jah⸗ 
reszeit natürlich häufiger als ſonſt wiederholen, iſt das Befinden 
des Papſtes ein ſo befriedigendes, als ſich dies bei einem Manne 
im Alter von 80 Jahren überhaupt vorausſetzen läßt. 

Oeſterreich- Ungarn. Die Regierung plant die Auf⸗ 
löſung des Wiener Gemeinderathes, weil in Folge der Wahl: 
enthaltung der im Collegium ſehr ſtark vertretenen Antiſemiten 
die Wahl der beiden Bürgermeifter-Stellvertreter nicht möglich 
iſt. — Die erſte Leſung des deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrages 
iſt jetzt beendet, und find die deutſchen Unterhändler für die 
Weihnachtszeit nach Hauſe zurückgekehrt. Der Verlauf der Ver⸗ 
handlungen war ein recht befriedigender. 

Rußland. Der Oberpolizeimeiſter in Warſchau verfügte die 
ſofortige Aus weiſung von 79 Ausländern, darunter 
23 Preußen und 35 Oeſterreicher. 

Spanien An der portugieſiſchen Grenze hat ein größeres 
Gefecht zwiſchen Zollbeamten und Schmugglern ſtattgefunden. 
Auf beiden Seiten gab es Todte und Verwundete. 


Provinzial Nachrichten. 

O Culmſee, 22. October. Verſchtedenes.) Obgleich 
unſere Zuckerfabrik in dieſem Sommer durch Aufſtellung neuer 
Keſſel bedeutend erweitert wurde, ſo iſt ſie doch nicht im Stande 
die Maſſe Rüben, welche in unſerer Umgegend angebaut werden, 
zu verarbeiten. Es gehen daher täglich ganze Rübenzüge von 
hier nach den benachbarten Zuderfabrifen ab. Man geht darum 
mit dem Gedanken um, eine zweite Zuckerfabrik anzulegen. Der 
Auſſichtsrath iſt aber noch im Zweifel, ob man dieſelbe am Orte 
ſebſt oder an einer benachbarten Bahnſtation errichten ſolle. — 
Die Pächter unſerer Seen klagen ſehr über geringen Fiſchfang 
mit dem Wintergarne. Nach ihrer Behauptung ſollen die Fiſche 
durch den plötzlich eingetretenen Froſt zu ſehr in die Tiefe ge⸗ 
zogen ſein. — Künftigen Sonntag beabſichtigt der hieſige Hand⸗ 
werkerverein ſein erſtes Wintervergnügen zu veranſtalten. Dasſelbe 
verſpricht recht amüſant zu werden, da neben dem Concert noch 
humoriſtiſche Vorträge zur Aufführung kommen. 

— Marienwerder, 21. December. (Das Volkszäh⸗ 
lungs⸗Reſultat) iſt nunmehr auch für unſere Stadt 
fefigeitellt. Danach beträgt die Einwohnerzahl 8487 (189 mehr 
als 1885). 

— Neuteich, 20 December. (Durch Kohlendunſt) 
erſtickten in vergangener Nacht die Arbeiterin Kaulin nnd ihr 
16jähriger Sohn. Da der Unglücksfall erſt in der Mittagsſtunde 
3 wurde, blieben die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
erfolglos. 

— Elbing, 20. December. (merkwürdiger Zu. 
fall) Ein mennonitiſcher Befiger von wenigen Morgen Kul⸗ 
miſch in der nahen Niederung las von den Verwüſtungen durch 
Hochwaſſer im Ruhrgebiet. In lebhafter Erinnerung an die 
Schrecken der Nogat⸗Ueberſchwemmung im Jahre 1888, die ihn 
ſelbſt betroffen hatte, ward er mit ſeiner Frau darüber eins, den 
Leidensgefährten an der Ruhr ein Packetchen mit Gebrauchs- 
gegenſtänden und einer kleinen Geldſumme zu überſenden. Ge⸗ 
ſagt — gethan. Die Frau holte aus Spind und Komode hervor, 
was zu entbehren war, und brachte ſchließlich noch 3 Hemden 
glauben, daß meine Bemerkung vorhin einen Vorwurf für Sie 
enthalten ſollte? Nein, kein Wort mehr! Ich glaube wahrhaftig, 
Cora kratzte mir die Augen aus, wenn ich ſie durch mein Drein⸗ 
reden um das Vergnügen dieſer Muſikſtunden brächte; denn ſie 
findet nun einmal Vergnügen daran, daß ſteht feſt. Alſo Sie 
geben die Stunden nach wie vor!“ 

9 09 Sie = DE 2 

„Befehlen! Wie das nun klingt! Ich ſehe ſchon, Sie ſind 
mir böſe, daß ich mir vorhin erlaubte, Dune Saesh x 
machen. Bitte, ſehen Sie mich endlich einmal an, damit ich er⸗ 
meſſen kann, wie tief ich in Ungnade gefallen bin!“ 

Er blieb dabei unter einer Gaslaterne ſtehen und zwang 
Eva dadurch, das Gleiche zu thun. 

Sie hob langſam die ſchönen, ſanften Augen zu ihm 
empor. 

„Wie könnte ich Ihnen böſe fein,” ſagte fie leiſe, „wir 
— meine Mutter und ich — verdanken Ihnen ja Alles —“ 

Was fie nur wieder gejagt hatte, ihn auf's Neue zu er⸗ 


zürnen! 
und ſchritt ſo haſtig 


Er ließ ſie gar nicht zu Ende reden 
vorwärts, daß ſie ihm kaum folgen konnte. 


„Schon gut, ſchon gut,“ ſagte er grollend. „Da iſt eine 
Droſchke. Steigen Sie ein. So! Grüßen Sie Ihre Mutter! 
Ich werde in den nächſten Tagen kaum Zeit haben, nach ihr zu 
ſehen. Sollte irgend Etwas vorkommen, ſo laſſen Sie mich be⸗ 
nachrichtigen.“ 

Er ſchloß den Wagenſchlag, ohne ihr die Hand zu geben, 
und war in den nächſten Augenblicken im Dunkel verſchwunden. 

Noch zorniger war er, als er erfuhr, daß ſie bei einer 
Soirée der Gräfin Rettberg geſpielt babe l 

Eva wandte vergebens ein, daß ſie der überaus liebens⸗ 
würdigen Dame die Bitte unmöglich habe abſchlagen können. 

„Sie hätten es dennoch thun müſſen,“ ſagte er ſchroff, „Sie 
gebören nicht in jene Kreiſe, und wenn Sie etwa thöricht genug 
geweſen ſind, ſich blenden zu laſſen durch die wohlfeilen Schmei⸗ 


herbei. Dieſe Hemden hatten ſie 1888 ſelbſt aus den Gaben 
erhalten, welche für die Ueberſchwemmten von weit und breit 
zuſammengefloſſen waren Der Vater meinte wohl, Geſchenktes 
dürfe man nicht wieder verſchenken. Aber die Mutter hatte ſie 
ſchon heimlich neben den Geldſtrumpf gepackt und jo ging denn das 
Packet ab, direct an den Gemeindevorſteher eines kleinen Dörfchens 
im Ruhrgebiet, das in der Zeitung beſonders genannt war. Der 
ehrſame Gemeindevorſteher öffnete das Packet und fand denn 
auch u. a. die drei Hemden. Merkwürdig! Sie jahen jeiren 
eigenen ſehr ähnlich, und auch das große, rothgeſtickte B. auf 
der Bruſtlatze glich genau dem, das er auf der eigenen Bruſt 
teug. Seine Frau rufen und ihr die ſonderbare Entdeckung mit⸗ 
theilen, war eins, und ſiehe da, es ſtellte ſich heraus, daß es ganz 
dieſelben Hemden waren, welche die brave Frau Gemeindevor⸗ 
ſteher mit anderen Sachen im März 1888 für die Ueberſchwemm⸗ 
ten nach Elbing geſandt hatte. Sie waren mit reichlichen Zinſen 
zurückgekommen, wie der Gemeindevorſteher des kleinen Dörſchens 
in dem Dankſchreiben an den biederen Mennoniten ſagt. 

— Danzig, 20. December. (Die Danziger Aktien⸗ 
brauerei) hat in ihrem abgelaufenen Geſchäftsjahr 20 350 
Hektoliter Bier verkauft, d. i. 2705 mehr, als im Vorjahre. Da 
aber der Betrieb in Folge der hohen Gerften- und Kohlenpreiſe 
u. ſ. w. erhebliche Mehraufwendungen erforderte, jo it die Zahlung 
einer Dividende nicht möglich. 

— Danzig, 22. December. (Regiment s⸗Jubilä um.) 
Das hieſige 1. Leib⸗Huſaren⸗Negiment Nr. 1 begeht im nächſten 
Jahre das Feſt ſeines 150jährigen Beſtehens. Man hofft, daß 
der Kaiſer das Jubiläumsfeſt mit ſeiner Gegenwart beehren wird. 
Die Feier iſt für den 9, 10. und 11. Auguſt in Ausfiht 
genommen. 

— Wongrowitz, 19. December. (Raubmord.) Heute 
Vormittag wurde unter Gendarmeriebegleitung ein Raubmörder 
aus Zerniki bei Janowitz in das hieſige königliche Amtsgerichts: 
gefängniß eingeliefert. Die Hände deſſelben waren noch heute 
vom Blute ſeines Opfers geröthet. Das grauenhafte Verbrechen 
hat geſtern Nachmittag am hellen Tage auf dem Wege zwiſchen 
Janowitz und Zerniki ſtattgefunden und iſt von Leuten geſehen 
und beobachtet worden, welche in einiger Entfernung beim 
Schobereinfahren beſchäftigt waren. Dieſelben haben auch den 
Miſſethäter ergriffen. Der Gemordete, den Tags zuvor ſeine 
Frau mit einem Kinde beſchenkt, hatte ſich in den Vormittags: 
ſtunden nach Janowitz begeben, um bie Geburt des Kindes auf 
dem Standesamte anzumelden, und wollte dabei auch einige 
Einkäufe beſorgen. Hierzu hatte er ſich 45 Mark mitgenommen. 
Nach Beendigung ſeiner Geſchäfte iſt er mit dem Raubmörder, 
der gleich ihm Fornal in Zerniki iſt, zuſammengetroffen und hatte 
hierbei gezeigt, daß er Geld bei ſich führte. Auf dem gemein⸗ 
ſamen Heimgange hat der Raubmörder ſeinem Opfer den Stock 
entriſſen und trotz allen Bittens und Flehens und der Hilferufe 
jenes ihn ſo lange mit dem Stocke behandelt, bis er ſeinen Geiſt 
ausgehaucht hat. Der Stock iſt unterhalb mit Eiſen beſchlagen 
und mit einem eiſernen Stift verſehen; mittels dieſes Stiftes 
hat das Scheuſal ſeinem Opfer unzählige Stiche im Kopf und 
am Leibe beigebracht. Der Leiche hat dann der Unmenſch noch 
die Beinkleider und die Stiefel ausgezogen und iſt darauf mit 
dem geraubten Gelde, welches noch aus 5 Mark 25 Pfennigen 
beſtanden hat, entflohen. Als die beim Schoberaufladen beſchäf⸗ 
tigten Leute ſich endlich aufgemacht haben, um zu ſehen, was da 
geſchehen, fanden fie den blutigen, entkle'deten Leichnam. Sie 
eilten dem Mörder nach und nahmen ihn feſt. 

— Poſen, 20. December. Rohlendunſtvergif⸗ 
tung.) In dem benachbarten Vergnügungslokal Bartholdshof 
kein. der letzten Nacht drei Dienſtmädchen an Kohlendunſt 
erſtickt. 

— Rawitſch, 19. December. (Mord) Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 1 Uhr wurde, wie das „Pos. Tgbl.“ mittheilt, die 
78jährige Wittwe Henriette Roßdeutſcher von hier, die in der 
Breslauer Vorſtadt ein kleines Häuschen allein bewohnt, in 
ihrer Stube auf dem Fußboden in einer Blutlache todt aufge⸗ 
funden. Die nähere Beſichtung der Leiche ergab, daß dieſelbe 
am Kopfe eine ziemlich große Wunde hatte und ihre Kleidung 
mit Blut befleckt war. Die am Kopfe befindliche Wunde iſt der 
Ermordeten mit einem ſtumpfen Gegenſtand beigebracht worden, 
wogegen die am Geſicht vorgefundenen Schwellungen allem 
Anſcheine nach von Fauſtſchlägen herrühren. Die Ermordete 
ſelbſt war nur ſpärlich bekleidet, und man darf, da das Bett 
noch etwas warm und über dies bei der Todten die Leichen. 
ſtarre noch nicht völlig eingetreten war, mit Beſtimmtheit ans 
nehmen, daß der Tod erſt wenige Stunden vorher eingetreten 
war. Wäre der Tod der Wittwe Roßdeutſcher in der Nacht 
— — — —-—-¼— — —— 


cheleien, mit denen man Sie wahrſcheinlich überhäufte, fo thun 
Sie mir leid.“ 

Dies Mal trug Eva's verletzter 
über ihre Schüchternheit davon. 

„Herr Profeſſor, Sie haben kein Recht und keine Veran⸗ 
laſſung, etwas Derartiges vorauszuſetzen,“ ſagte ſie, den Kopf 
zurückwerfend, und aus ihren Augen flammte ihm auflodernde 
Entrüſtung entgegen. 

„Recht ſo, Evchen,“ rief Frau Cora, die eine höchlichſt amü⸗ 
ſirte Zeugin des Auftrittes geweſen war. „Machen Sie Oppo⸗ 
fition! Zeigen Sie ihm, daß Sie kein Kind mehr find, und daß 
Sie genug haben von der Schulmeiſterei. Apage, Satanas! 
Di können Dich heut nicht brauchen. Ich muß meine Rolle 
einüben!“ 

Der Profeſſor nahm ſeinen Hut und grüßte kurz. 

Thür 8 er noch einmal um. en 3 

„Darf ich heute Abend wiederkommen?“ 

Frau Cora neigte bedenklich den dunklen Lockenkopf. 

„Eigentlich wollte ich in's Theater. Komm morgen!“ 

„Nein, heut!“ 

2 nee in’s Theater.” 

„Dazu bin ich fo gar nicht aufgelegt; auch möchte ich ge 
ungeſtört mit Dir ee 5 1 

„So komme meinetwegen. Zwar verdienſt Du gar nicht, 
daß ich Mitleid mit Dir habe, aber ich will dennoch Gnade für 
Recht ergehen laſſen.“ 

„Ich hätte heut gern die Ziegler als Medea geſehen,“ ſagte 
Frau Cora, als der Profeſſor gegangen war. „Uebermorgen 
ſpielt fie wieder. Da ſollen Sie mich begleiten, Evchen. Ich 
lade Sie hierdurch feierlichſt ein. Fritz wird uns chaperonniren.“ 

30 en den Kopf. 

1 ante Ihnen von Herzen,“ ſagte fie, „aber ich k 
Ihre Einladung nicht a? u en 

„Warum?“ 

„Ich darf Mama nicht wieder allein laſſen.“ 

(Schluß in der Beilage.) 


Stolz denn doch den Sieg 


erfolgt, ſo hätte bei der jetzigen Jahreszeit nothwendiger⸗ 
weiſe ſchon Leichenſtarre eingetreten ſein müſſen. Die 
Roßdeutſcher ſoll eine mißtrauiſche Frau geweſen ſein, 
die tes, da ihre Stubenthür nur von außen verſchloſſen 
werden konnt, ihre Hausthür verſchloſſen hielt und dieſelbe erſt 
dann öffnete, wenn ſie ſich durch ihr Stubenfenſter von der 
Einlaß begehrenden Perſon überzeugt hatte. Umſomehr muß es 
auffällig erſcheinen, daß man die Hausthür geöffnet, die Stuben⸗ 
thür jedoch von außen verſchloſſen vorfand. Da der Schlüſſel 
zu letzterer fehlte, ſo mußte man, um die Thür öffnen zu können, 
Gewalt anwenden. Aus allem dieſen wird hier vermuthet, daß 
eine der Roßdeutſcher bekannte Perſon am Morgen, als die Er⸗ 
mordete noch im Bette lag, Einlaß begehrte, daß die R. ſich wie 
gewöhnlich erſt durch ihr Stubenfenſter von der Perſönlichkeit 
des Einlaß Begehrenden überzeugte, dieſelbe, nachdem ſie ſich 
nothdürftig angekleidet, hineinließ und ſodann von dieſer die 


von dem Perſonal der Reichspoſt⸗ und Telegraphen > Verwaltung die es. Deckung feiner Forderung bis nach ihrem Beſtimmungsort zu 
Schreibgebilfen, Lobnſchreiber, Aushelfer, Telegraphenarbeiter, Bauauf⸗ begleiten. 

ſeher, Bauwächter, Bauarbeiter, die Handwerker der reichseigenen Poft- — Untreue. Ein bei einem bieſigen Bäckermeiſter als Hausknecht 
haltereien, die von den Vorſtebern kleiner Poſtanſtalten für eigene Rech in Dienſt geſtandener balbwüchſiger Burſche baite feinem Brodherrn 
nung angenommenen Hilfsleute, die Poſtillone und die Scheuerfrauen 2 Mart und ein anderes Mal 4 Mark unterſchlagen. Der Burſche 
Bezüglich der letzteren iſt ausdrücklich beſtimmt, daß ſolche Scheuerfrauen, wurde in Haft genommen. 

welche für die Dauer eines vollen Tages von der Poſtverwaltung ange⸗ — Gefunden: Ein Pelzmuff in einem Geſchäft in der Altftadt; 
nommen, verſichert werden ſollen, während diejenigen, welche nur an 2 Schlüſſel in der Seglerſtraße. 

einzelnen Stunden des Tages bei der Poſt, an anderen Stunden des — Polizeibericht 7 Perſonen wurden verhaftet. 

Tages bei anderen Arbeitgebern beſchäftigt ſind, von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit find. Für die Mitglieder der Poſikrankenkaſſen werden 
die Quittungskarten durch die Poſt⸗ und Telegraphenämter ausgefertigt, 
für die übrigen Ausbelfer u. ſ. w. durch diel Polizei⸗ bezw. Gemeinde⸗ 
bebörden. Als erſte Kalenderwoche gilt die Zeit vom 1. bis 4. Sauer 
1891. Die Quittungskarten find bei den lohnzablenden Stellen forg- 
fältia aufzubewahren: dabei iſt indeſſen betont, daß dem Wunſche des 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe Mk. Tborn, der 23. December 1890. 


tödtliche Wunde erhalten hat. In der Stube war bis auf den] Verſicherten, die binterlegte Karte einzuſehen oder zurückzuerhalten, jeder⸗ Bufubr; bedeutend. Mit. Pf. [ Vertebr ſtark. Mk. Pf. 
Umſtand, daß der Schlüſſel in der von der Verſtorbenen ſtets] zeit zu entſprechen ift. Weiden 150 Kg.“ 5 75 [ Notbfobl 3 Köpfe — 25 
verſchloſſen gehaltenen Kommode ſteckte, nichts Auffälliges zu — Colleete. Der Herr Oberpräſident bat genehmigt, daß bei den Noggen " Bar | Wirſichkobl 5 5 . 
bemerken. Bewohnern der Provinz Weſtpreußen bebufs der Anſammlung von Gerſte " | Ag 2 5. a 
1 55 — Geldmitteln für die in Weſtpreußen zu errichtende Trinkerbeilanſtalt Gefen a 6 20 || Eier Md. 1 10 
Socales „um guten Hirten“ eine Hauscollecte wöhrend der Monate Mai bis Stroh Bund — 30 | &änfe à Stück 7 — 
8 Ende Oetober des Jabres 1891 durch von der Polizei legitimirte Erbe⸗ Heu u — 50 „ magere n 5 — 
Tborn, den 23. Dezember 1890. ber abgehalten werde. 1 Ach 1 25 en a Paar 2 20 
Ez NR. Gade f. Der berühmte Componiſt N. W. Gade — deſſen Butter . 2 
Ned an 85 an ter. 508 herrliche Tonſchöpfung „die Kreuzfahrer“ bier bekanntlich am 8. Januar Laldſleiſe 5 ee m. a. 5D. — 20 
unſerer Zeitung morgen Abend bereits um 5 Uhr. mit Orcheſterbegleitung zur Aufführung gelangt — iſt geſtern, wie uns Hammelfleiſch „ = 2 I Senfgurten | aM. | — = 
der Telegraph meldet, in Kopenhagen geſtorben. Niels W. Gade. einer „ 7 4 u | 1 „, BR ie 
f 7 in] der bedeutendſten der heutigen Componiſten, war am 22. Oetbr. 1817 d * — 30 || Rebfüßchen 2Schüff — — 
— Perſonalien von der Poſt. Die Dberpoftdirectiongftelle in in Kopenbazen geboren, gin 1843 nach Leiplig, wo er in engen Merz a 25 B ee zu e 
Brombers ift dem deer ae 8 febr mit Mendelsſobn und Schumann trat und von der Eigenart beider | Sate x a Birnen Fp. - 0 
worden. Angenommen find zu Poftgebilfen; Greifenbagen in Marien. manches annahm. Er wurde zweiter Dirigent der Gewandhaus concerte Barſe „ — 30 [ Boynen grün.) 1 Pd. — |— 
burg, Wirſchkowski in Graudenz. Es haben beſtanden die Prüfung Karauſchen 1 — 40 W. gtobl 3 Köpfe — 25 
5 Poſiaſſiſtenten: Beich in Löbau, Köster in Pr St d, Kuschel und nach Mendelsſobns Tode erſter, kebrte aber ſchon 1818 nach Kopen. Breſſen j — | 40 || Wawsbohnen | a Bid. | — I— 
in Dhniie. Betlent en ban Köter in Pr Stargard, Danzig bagen zurück, wo er feitdem gewirkt. Zablreiche Compofitionen, Sum, Bleie re mare Mod. | — 40 
lig. Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Manikowski von Pama pponien, Ouverturen, Klaviereompoſitionen, Cantaten, Lieder und Cbor⸗ Weißfiſche 5 — 15 || Kebbübner 115 
nach Berlin, Pokrandt von Thorn nach Gruezno, Treichel III. ven ſg finge haben Gade in der g ſammten Muſikwelt befannt und geachtet Aale . — | — I Haſen Gi | 3 
Sierakowitz nach Graudenz. Entlaſſen ift der Poſigebilfe Sänger in acht: Kerbe ee AR 5 — 25 9 Heringe fr. 3 Pid.] — 25 
Graudenz. - - — oe 
— Ernennung. Der Rechtscandidat Spiller aus Thorn in] — Reue Bahnen. Zu den neuen Babnprojesten in unſerer Pro- * 3 Be 
zum Referendar Br und dem Amtsgerichte in Briefen zur Beſchäf, ON}, von denen wir kürzlich mittheilten, ſchreibt man dem „Bel.“ u. K. 5 Kin 143 Br 
Hama Gee A ee e ee 5 
— Erledigte Schulſtellen. Rectorſtelle an der evangeliſchen] Finkenſtein na W 5 25 ; 
Stadtſchule 5 e 5 Krelsſchultnſpector Steuer nach Garnſee oder nach Rongenbauſen, jo wären nur 12 neue Kilometer N 


Berlin, den 23. December. 
Tendenz der Fondsbörſe: teit. 


fertig zu ſtellen, und man bätte eine Verbindung mii der Thorn 
Graudenz- Marienburger Bahn und der Weichſel. 
Hierdurch wäre eine faſt gradlinige Verbindung zwiſchen dem reichen 


zu Rieſenburg) 
— Die Reihe der Weihnachtsbeſcheerungen eröffnete am 


2312 90. 22.12. 50 


ie Kleinki i i Ruſſiſche Banknoten p. Casa 232,90 231,86 

e i rn Oberlande und den woblhabendſten »Kreiſen Weſtpreußens ſowie dem Wechſel auf Warſchau kurz 232,60 231,30 

1 > i ip- Hauptſtrom der Provinz gewonnen, der für die Verſendung von Natur Deutſche Neichsanleide 3½ proc. 9,10 91,78 
nützlichen Gegenſtänden und Spielſachen beſcheert. Geſänge von Weib: 5 5 € 8 e Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 70,20 70,04 

; im zudi ie [producten wieder umſomehr an Bedeutung gewinnen wird, je mehr Dis ; Hanidati a 82525 St 

nachisliedern und vorgetragene Chriſtwünſche vervollſtändigten die 5 15 : Polniſche Liguidationspfandbriefe 2 
erhebende Feier, zu der viele Gönner und Freunde der Anſtalt ſich ein, Pflege der Binnenſchiff abrt den Staat und [ie Induſtrie beſchäftiat. Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3½ proe 96 20 96 10 
gefunden hatten. — Der Kriegerverein folgte geſtern Abend mit feiner Das Projekt iſt fein neues, es entſpricht vielmehr dem Plan, der bei me a e Antbeile . = 3 20: 76 
Weihnachtsbeſcheerung, die, wie alljäbrlich, auch diesmal recht reich für dem Bau der erſten Zahn nach unſerer Provinz, des Hauptſtrangs der Weizen ee er: noten 7 5 60 1 
die Kleinen ausfiel. „Oſtbabn, als der naturgemäßefte aufgeſtellt und erſt fpäter zu Guaſien J re 192.75 192 25 

— Bau eines Juſtizge bäudes. Wie wir vernehmen, iſt der Danzigs und Marienburas ꝛc. aufgegeben wurde. loco in New⸗Pork. 106.25 | 107,68 
Herr Juſtuminiſter auf den Vorſchlag des biefigen Mag iſtrats, zu einem — Serſammlung zur Beſprechung der Landgemeindesrdnung | Roggen: b a RE = I 
ev. Bau eines Juſtiigebäudes in Thorn außer dem erforderlichen Ter: Auf Anregung von Mitgliedern des allgemeinen. deutſchen Bauernvereins Abril. Dai „„ 5625 pe 
rain noch eine Summe von 40,000 Mark zu den Baukoſten berzugeben, wird für Weſtpreußen eine Verſammlung geplant, die am 28. d. M. in %% 167 20 un 
eingegangen, und wird Se. Excellenz demnächſt dem preußiſchen Abgeord⸗ Dirſchau ftattfinden fol und deren Tagesordnung eine Beſprechung der Nüböl: December. — 58,10 58,10 
netenbauſe eine diesbezügliche Vorlage machen. Landgemeindeordnung bildet. Herr Aba Rickert iſt erſucht worden, CCC 57,90 67.90 

— Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts bat die Beſtim. daran Theil zu nebmen. Eine öffentliche Einladung zu der Berfamm | Spiritus: 1 185 N . 4225 65,90 
mung erlaſſen, nach welchen am 1. Januar das betheiligte Arbeiterper- lung wird noch ergeben. 70er December 75 1816 
ſonal der Reichspoſt- und Telegraphen⸗ Verwaltung in die neuen Ver — Fiſchtrans port. Unſern Bahnbof paſſirte geſtern ein Transport 70er April⸗Mai 46,50 46,50 
bältniſſe übergeleitet werden fol. Aus die ſen Beſtimmungen haben fol- 


i von 600 Centnern Fiſche, die, aus Rutland kommend, für Berlin 
gende ein öffentliches Intereſſe: Eine Anzahl von früheren Lobnarbei- beſtimmt ſind. Ein Gläubiger des Abſenders der Fiſche wollte letztere 
tern, darunter auch weibliche, werden in die Kategorie der Beamten vier mit Beſchlag belegen, erhielt jedoch den Transport von der Bahn- 


Reichsbank⸗Discont 5½ pet — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſy. 6½ Et · 


bezw. Unterbeamten eingereiht. Verſicherungspflichtia bleiben demnach verwaltung nicht ausgeliefert, ſodaß er ſich genötbtat ſab, die Waare zur 
Vom 24. December bis m F. Bartel — be, Wegen Erbtbeilung 
5. Jaunar incl. bin ich verreiſt. Unterkl eider Thorn, Bäckerſtraße 246, . u | unweit Podgorz belegene 


N ö Grunbſtück Glinke Nr. 1 (früher 
empfiehl ſein Lager in * stehende * Ziegelei) ſehr billig zu werte . 


P e 1 3 waaren : Weihnachten vom 1. April 1891 zu verpachten 


* Weihnach 25 

In 1763 * ehe en kr 5 Näheres bei Gebrüder Lipmann, 
Militär⸗Effecten, Thorn, Seglerſtr. 137. 

‚Eivil- u. Beamten Mützen. 


(Syſtem Prof. Dr. Jager) 
N i empfehlen zu billigen Preiſen 4 
iet. Zahnarzt, Doliva & Kaminski. 


kivert, | 


Neu eingetroffen: 


* passendes Geschenk | 
* Visiten-Kart ” 
Beſtellungen und Reparaturen — 
werden prompt ausgeführt. 


| | Frische franz. Wallnüfe, | 
Il. 0 NNIT „ Haſelnüſſe, ane 
feinſtet Qualität 15 befter Nate e 3 — nn, 29 5 


eri 
I. I. Olszewski en 
KL en) Amalie Grünber 
J. G. Adolph, f Meine 2 Seglerſtraße 144. 0 | 


— 


Apfelſinen, | W̃᷑ e i n ſt U h en Den Reft meiner biesjährigen | 
Pen, mpfehle ich 1 „ Kinder⸗Gard eroben 
Tian bitte um gütigen Beſuch. . als paſſendes | 
raubenroſinen, | Hochachtungsvoll Weihnachts-Geſchenſt, 
Pen! Julius Dahmer. 1. aa 7 Preiſen 
ambertnuſſe, f f irtes . 3Junaı®e | 
Walnäfle, aber in Tesch uren, eee ne 
Paranüſfe, denten, Adee, Ahe Militär ⸗Handſchnhe 


ketten ꝛe und optiſche 
Wa aten N Preis⸗ 
2 


rechnung in empfehkende A 


ſowie a 1 
ſämmtliche Colonial⸗Waaren und Socken f 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
A. Kotschedoff-Mocker. 


offerirt billigft. 
Amalie Grünberg, | 


innerung. 


in hocheleganter 


DER” u 1 2 eine kleine Wohnun i 
g im Hinter« 
3 Su ih,e bauſe vom 1. Januar zu vermiethen. 


g Br rer Mache hierdurch 
bekannt, daß wäh⸗ 


zu Weihnachtsveſcheerungen Markttage auf dem 
wie täglich in meiner Wohnung 


Die II. Etage 
in meinem Hauſe Eliſabechſtraße 266, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree und 
Zubehör iſt v 1. April 1891 zu verm. 


in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
— EEE 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 
— 
* Bestellungen bitte recht- * 


. Alexander Rittweger. 
— 2 Wohnungen 1. u. 2. Ctage, je 
pro 100 Stück von Mk. 1,50 aa Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 


bis Mk. 3. Mit und Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 


Verpackung ohne Goläschnitt. | W. Hoehle. 
Varterre-Local, zum Neltautant oder 
Buchäruekersi | P zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 


Ernst Lambeek, Thorn net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethen 


Gliksman, Brückenſtraße. 


Süße und ſaure 6— m Boe w 


in T Kl. Mocker 22, Rohdies. 
ivoli. ine Oberwohnung zu vermiethen bei 
R. Moritz-Mocker in der Nähe 
des „Wiener Café. 
ie dritte Etage in meinem Haufe 
Breiteſtraßt 454 pt. vom 1. April 
1891 zu vermiethen. 5 8 
A. Glückmann-Kaliski. 


— 


rend des ganzen 
Winters an jedem 
Fiſchmarkt ſelbſt 


lebende Oderkarpfen 


l er ohnüng für 270 M. von jegl. zu 
Pommerſche r A ar F und Zander 5 daes 8 
— 0 79 Gtr - Hie ; . b d. ug” ßer Vorrat romberger⸗Vorſtadt, ulſtr. F 
81 ickhrü Y auen En Ischl Ranarienvögel, 1 Webvacker Segen R iſt die 
5 Bin g jele. Tag- und Lichtſänger empfiehlt Wisniewski, Wohnung im Erdgeſchoß 
En ansnese und Gebr. Thiele, & d | _Fiihhänbler, Coppernicusftt. 231. vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
1 H Oise hi in feinen Ab, 5 Miſchuungen > Breiteſtraße 87. AM, abu e „ 8 "SOpBar 
MM. I, VISZOWSKI. _| Fr Tatra 5 i Möbl. Wohn von Tot. Bache 45 
2: ©. Adolph. Klavierſtunden, „Dahn-Operntionen, e 


ſowie Unterricht in der franz. 
| Sprache 


Schlafröcke 


in größter Auswahl bei 


Doliva & Kaminski 


ertheilt vom 5. Jaunar| 


neben Herrn Grundmann. 5 Treppen, nach r 
Anfertigung ug Böckerſtr. 257 iſt die zweite Etage 
aller in's Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Thorn, Breiteſtr. 49. nd 
Reparaturwerkſtätte. 


int zer. 


1891 an V. Lambeck, Gerftenftr. 290, — 


von ſofort reſp. 1 April zu verm. für 180 Mark ſofort zu vermiethen. 


Vom 1. April k. J. 


Alex. Loewenson, iſt Bromberger⸗Vorſtadt, Mellinſtr. 102 


Culmerſtraße. 


— ——— . K ieine Wohnung zu verm. WMober. 
in möbl. Zimmer und Cabinet 
Ein Speicher verm. Schuhmacher kr. 40 1 . 
errſchaftlich Wohnungen zu verm. 


Hugo Dauben. Bromberger⸗Vorſt. 61. Deuter, 


Emil Hell... Weihnachlsgeſchenken. EEE 


VBilder-Ginrahmungen. 
Bur gefl. Beachtung! Ka lche 
Wir bitten, Juſerate, welche für 


Kriegerfechtanstalt 
fe bee jur Sudan Viktoria - Garten. 


Zeitung“ beſtimmt find, bis Am 1. Weihnachtsfeiertag 1890. 


ſpäteſtens Mittwoch, Großes 
Mittags 12 Uhr Inſtrumental⸗ und 


einſenden zu wollen. 
8 f 715 Expedition. Vokal⸗ Concert, 
ekanntmachung. 
An den e Weih⸗ Il 4 Theater- Aufführung 
nachtsfeiertagen wird in ſämmtlichen W e 
Kirchen hier nach dem Vor⸗ und Nach⸗ der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen humoriſtiſche Vorträge. 


mittags⸗Gottesdienſte die bisher übliche beehrt ſichzauf die neuen Erfindungen und Verbeſſerungen in Das Inſtrumentalconcert wird v 
Collecte für das ſtädtiſche Waiſenhaus „ 233 7 2 der Kapelle des Infanteriere Ir 
giments von 
RR e erben S i n 10 e r 8 O ri 8 ina I N a U m 0 j ch ine n der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61 
zur öffentlichen Kenntniß, daß an jeder hinzuweiſen; dieſelben ſind neuerdings wieder in Cöln ausgezeichnet durch lihen e 2. Se 
Kirchenthüre Waiſenhauszöglinge mit 2 2 12 * 1 n Do 
Almoſenbüchſen zum Empfang der Ga⸗ Ehrendiplom U. Ehrenp e115 der Stadt Cõ u. Friedemann ausgeführt. 
ben bereit ſtehen werden. , j Be FR RM «a 
Thorn, den 16. December 1890. Die neue V. S. No. 2 und 3 a lite 8 der ade b a Aähmaſchme für ben Fan 5 Pr * 
. wegen der leichten Handhabung, aA e en Leiſtungsfähigkeit die beſte Nähmaſchine für den Familien 2 

Der Magiſtrat gebrauch und e Als d e ee 

Dreiste WE beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk Nieſentombolal 


N Il | iſt dies werthvolle Inſtrument in jedem Haushalt eine willkommene Gabe. Tassen öffnung 8 hr. 
| A ö 
TIbaumanden“ Thorn. Bäckersirasse 253. Betr 
Puder zucker, Bromberg. Bärenſtr. 7. Graudenz Oberthornerſtr. 29. Vertreter in 1 Fit: 3 Jacobſtr. Tanzli ränzchen. 


Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder 
unter 12 Jahren in Begleitung von 

Elemé- Rosinen, 
Sultaninen, Corinther, 


Erwachſenen frei. Mitglieder haben nur 
Für den Weihnachtstisch. Donauwellen. . 


Der ſchönſte Walzer 
uccade, 0 Sämmtliche Klassiker E. Wee eie a 
tatt 9 50 nur 50 8 
67 ebe in den verschiedensten Ausgaben, elegant gebunden Die heite 125 tige Ausgabe mit or er Vorstand. 
BR Die neuesten Jugendschriften und Bilderbücher. prächtigem Tite 
Rosinen Du Prachtwerke aller Art. A Neben den allbekannten und Schützenhaus Thorn. 

Photographien, Globen, Musikalien. 1000mal 180 5 ae horn.) : 
Ib dd dl 5 l Feinste Briefpapiere in eleganten Cassetten. wöbertehrend. Weipnatecompofitionen. 87 öS igt 1 

Anfertigung von Visitenkarten in Lithographie und Druck. a uDs rıp ons- 


5 Wallnüsse, Sämmtliche in Weihnachts-Katalogen oder durch sonstige ee jetzt das beliebtefte Weihnachteftüd. Br Maskenball — 


empfohlene Werke sind grösstentheils vorräthig; etwa auf Lager Ausgabe für Piano M. 1,50. 
ſiz il. Wallnü 5 üffe, Fehlendes wird umgehend besorgt. M Kataloge gratis. Z. Re Originelle Ausftattung! TEE 0 Hr. (harles Mushak aus Ben. 


denz mit einer reichhaltigen Auswahl 
Walter Lambeck. 


V Zwei Seelen ein Gedanke“ hodeleganter Garderoben 
Maroccaner-u. Kalifat. ; —⁊vXod Hit | "ZweiHerzenundeinSchlag“ und Montag, den 29 er, hier ein 
ak au acht ak eg ' 9“ und wird dieſelbe b 
Datteln, re e e 
N FS 


Zu praktifhen Weihnachts-Geſchenſien empfehle 
ich mein Magazin für 


Haus-&Küchengeräthe 


auch für Piano allein Hotel „ „Jun ! Kronprinzen“ 
Preis 1 Mark, TE Podgorz. 


Wird in Berlin bereits auf allen S 
on nabend, 27. December er. 
| Straßen aßen geſungen. be ec ter, 
Großes 


Neues Salonalbum Streich Concert 


t der Capelle des Inf.⸗Regts. von 

enthält: Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
105. oeienepen Saloncompafttionen, Anfang 8 Uhr. Entree 25 Bf. 
Mil 


er, 
Polniſches Lied, Spinn Spinn, Königl. Militär⸗Muſik.Dirigent. 


8 der gütigen Beachtung. 
Marzipantorten, 
Frühlings Erwachen, Zur Aufführung kommt u. A. 


Alexander Rittweger. 
Canenbanmbisenil en Sruberslöngen e Sarinnduen- 
Thes-Waiiel, ——— | En 


C paſſen des Neues Tanzalbum e 
eln Th Wei macht 85 und a enjahrs- 1 Ichenk 10 der belebten Tänze, Lichten fel 
been eee, e Hrltr dub u F 


Smyrnger Er belle und 
Rranzleigen, 


Tiegnilzer Bomben 


Lübecker 


Praktiſche Weihnachts⸗Geſchenke. 
Anz pic) p58 RE 


in eleganter Ausstattung empfiehlt 


. Mazıkenit Mar pie evangelische Gemensn ene Weihnachls⸗ 


empfohlen. 


1 Daſſelbe iſt in den verſchiedenſten Algen und Preijſen zu haben in allen Jeder 3 1,50. Aus verkau 
rer Aſtrachaner Verlag von 


0 „ | _ Bufibanbfungen und su hbinderein _|mspıe geg eee Yu ne e 
us” avi BE u CFF Borg 1 ler a italien Handlung Weihnachtsgeſchenken geeignet empfehle 


eie Mehlhandlung |). M.Wendisch Nachf. a 
Beſtellungen auf empfiehlt zum Lab 1 170 3 „ e nur 
; 14 a F 1 gi P ER G. Ed @ u 5 Weih nachts feſte: 1 n und garn. 3 


r — nille und Wolle 
nehme noch entgegen. 3 Brückenſtr. Salonkerzen, dran g Scürzen, 
u rme, 
Suthaten neben d. „Schwarzen Adler Chriſtbaumkerzen, Wei hn a 0 b tsfest Damen: un Hessen „Wollweſten, 
zu den wodernen Papierblumen als en 2 zum Feſte ihr Lager von Wachsſtock, . Seid. beter Für N 
Mohn, Roſen, Schuecballen, T ff. abgelagertem ER achsf Cigarren, Tabak- Faſchahe Strümpfe, Soden 


ee ante Kaiſer⸗Auszugmehl Toilette⸗Seifen, und Weinhandlung ate a e 


u. ſ. w. ſind wieder vorräthig bei ſowie 8 d meigten Wohlwollen aſchen 
„Kube, Gerechteſtr. 129 1. arſum e f temennaies Schu 
. 64 25 | Weizenmehl 00 in reicher Parfü ſoliden Preiſen. Hochachtungsvoll — — Am 2 —.— 
Anfertigung bereit gezeigt. zu Mühlenpreiſen. DT zn a EEE AERMEERFUTETE Julius Dahmer. bu LIES 


— — EEE 
Druc und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambaek in Thorn. 


Unter dem Weihnachtsbaum. 
Novelle von A. Wels. 
Fortſetzung aus dem Hauptblatt. 


(Schluß). 

„O, doch! Ich habe mich ja mit eigenen Augen davon über⸗ 
zeugt, daß Ihre Frau Mama verhältnißmäßig wohl iſt. Sie am 
erſten wird Ihnen dieſen Kunſtgenuß gönnen. Alſo — Sie kommen?“ 

Eva fiel es ſchwer, zu antworten: 

„Nein. Der Herr Profeſſor würde es nicht gern ſehen.“ 

„Mein Vetter?“ 

Frau Cora öffnete die grauen Augen weit vor Verwunderung. 

„Ja, der Herr Profeſſor! Er iſt ſehr gütig, ſehr großmüthig, 
aber ich merke es doch, wie unſympathiſch ich ihm bin!“ 

Frau Cora legte die Hand auf das Goldhaar ihrer Freundin, 
bog ihr den Kopf zurück und ſah ihr in die traurigen Rehaugen, 
als ſuche ſie nach der Beſtätigung eines Verdachtes. 

Aber ſie blickte in einen wahren Abgrund von Unſchuld. Da 
küßte ſie zärtlich die weiße Stirn des Mädchens. 

„Goldkäfer,“ ſagte ſie neckend, „Sie ſind wahrhaftig dümmer, 
als es für Ihre achtzehn Jahre erlaubt iſt.“ 

Als Eva heut am Weihnachtsnachmittag in den mit behag⸗ 
lichem Luxus ausgeſtatteten Salon trat, fand ſie dort Niemanden vor. 

„Die gnädige Frau laſſen das Fräulein bitten, einen Augen⸗ 
blick zu warten,“ hatte ihr das Kammermädchen geſagt, „die gnä⸗ 
dige Frau werden ſogleich erſcheinen.“ 

Dann war ſie eilig und mit geheimnißvoller Miene wieder 
davongelaufen. 

Eva wartete fünf, zehn Minuten, eine Viertelſtunde, Nie⸗ 
mand kam. 

Sie blätterte in einem Kunſtwerk, aber ſie ſah gar nicht auf 
die Bilder, die vor ihr lagen, ſondern darüber hinweg ins Blaue 
hinein und ſie dachte daran, daß ihr noch nie im Leben ſo un⸗ 
weihnachtsmäßig zu Muthe geweſen ſei, als gerade heut. 

Da ging die Thür auf und herein trat die zierlichſte, rei⸗ 
zendſte Tirolerin, die ſich nur denken ließ. 

In dem purporrothen Rock mit dem goldgeſtickken Mieder 
und dem blumengeſchmückten Hut über dem kecken, brünetten Ge⸗ 
ſicht ſah Frau Cora bezaubernder aus, als Eva fie je vorher ge: 
ſehen hatte. 

„Küß' die Hand,“ ſagte fie knixend und dann ſetzte fie raſch 
hinzu: „Wie gefall' ich Ihnen, Evchen?“ 

„O, reizend, ganz reizend!“ verſicherte Eva in neidloſem Ent⸗ 


zücken. 
5 12 0 hübſch, — ſo hübſch, daß man ſich in mich verlieben 
önnte?“ 

„Das iſt ja längſt ſchon geſchehen,“ verſuchte Eva zu ſcherzen, 
aber dabei war ihr todestraurig zu Muthe und das Lächeln, das 
um ihre Lippen irrte, ſah gar unnatürlich aus. 

Frau Cora drehte ſich inzwiſchen vor dem großen Pfeiler⸗ 
ſpiegel wie ein Kreiſel um ſich ſelbſt, um den Totaleffect ihrer 
Toilette zu ſtudiren, dann kam ſie zu Eva zurück und ſtand vor 
ihr, die Hände auf dem Rücken gekreuzt und den hübſchen, pikan⸗ 
ten Kopf ein wenig vorgebeugt; aus ihren Sammetaugen lachte 
die ausgelaſſeduſte Schelmerei. 

„Soll ich Ihnen ein Geheimniß mittheilen?“ fragte ſie neckend. 
„Soll ich, — ſoll jch?“ 

„Ich kenne es ſchon,“ murmelte Eva, der das ſtürmiſche 
Schlagen ihres Herzens die Bruſt ſprengen wollte. 

„Ah, — Sie kennen es ſchon? Dann freilich! Ich habe 
auch kein Recht, das Schweigen ſchon zu brechen,“ ſagte ſie. „Er 
mag es Ihnen ſelbſt ſagen, Sie wiſſen ſchon — er — der Ty⸗ 
rann, ja, der Tyrann von Mottenburg! Aber kommen Sie jetzt, 
Evchen, kommen Sie! Meine Generalprobe kann ich Ihnen un: 
möglich erlaſſen. Ich muß dies Mal einfach großartig ſein, zum 
Kopfverdrehen, eine Judie, Goßmann, Wegener in einer Perſon! 
Ein gewiſſer Jemand ſoll nicht fähig ſein, fürs Nächſte an irgend 
etwas Anderes als an mich allein zu denken. Alſo — vorwärts!“ 

Frau Cora hatte einen prächtigen Mezzoſopran und mit ih« 
rem Spiel hätte ſie jeder Dame von Fach Concurrenz machen 
können. 

Die Jodellieder ihrer Rolle ſang ſie entzückend und dabei ſah 
ſie ſo unwiderſtehlich reizend aus, daß Eva ſehr wohl begriff, wie 
ſelbſt ein ſo ernſter, gediegener Mann wie der Profeſſor ſich bis 
zum Tollwerden in dieſen berückenden Kobold verlieben konnte. 

Sie ſelbſt kam ſich neben der lebenſprühenden kleinen Frau 
ganz entſetzlich ſteif und ſchulmeiſterlich vor. 

Die Probe war zu Ende; nur das eine der Lieder ſollte 
noch einmal wiederholt werden. Da erſchien die Kammerjungfer 
an der Thür des Nebenzimmers. Jemand war da und wünſchte 
die gnädige Frau für einen kurzen Augenblick zu ſprechen. 

„Ich bin ſofort wieder hier!“ rief Frau Cora und lief hin⸗ 
aus. 

Eva wartete eine geraume Weile; ihre fieberhafte Ungeduld 
wurde immer größer, ſie ſehnte ſich heim zu ihrer Mutter, dem 
einzigen Weſen, von dem ſie wirklich geliebt wurde, das wirklich 
zu ihr gehörte. a 

Endlich hielt ſie es nicht mehr aus. 
Sie hörte leiſe Stimmen im Nebenzimmer. Raſch ging ſie 
über den Salon hin. 

Mochte Cora mit dem gewiſſen Jemand da drinnen weiter 
verhandeln, wenn ſie die kurze Paſſage durchgeübt hatte, ſie — 
Eva — wollte fort, endlich fort; der Boden brannte ihr unter 
den Füßen. 

Sie war im Begriff, die Sammetdraperie der Portiere zurück⸗ 
zuſchlagen, aber ihre zitternden Finger ſanken wieder herab. 

Da drinnen ſtand im Lichtkreiſe des Kronleuchters der Pro- 
feſſor neben ſeiner Couſine, die einen glitzernden Diamantenring 
an einem ihrer Finger auf- und niederſchob. 

„Er iſt unbedingt zu weit,“ ſagte fie eben im leiſeſten Ver⸗ 
ſchwörerton. 


Mittwoch, den 24. December 1890. 


„Dann beſorge ich ſofort einen andern,“ flüſterte der Profeſſor. 

Er nahm die Hand ſammt dem Ringe und preßte wiederholt 
ſeine Lippen darauf. 

„Was 


„Cora, Du herziger Engel!“ hörte Eva ihn ſagen. 
wäre aus mir geworden ohne Dich!“ 

Sie ſah Nichts mehr, auf den Fußſpitzen ſchlich ſie hinaus 
ins Veſtibule, und zwei Minuten ſpäter war ſie auf der Straße, 
die bereits im dämmerigen Halbdunkel lag. 


Die Lichter des kleinen Chriſtbaumes waren bereits tief herab: 
gebrannt, aber weder Eva, noch ihre Mutter dachten daran, ſie 
auszulöſchen. 

Die Kranke ſaß im Lehnſeſſel, Eva auf einer Fußbank neben 
ihr; über das Goldhaar des jungen Mädchens warfen die Chriſt⸗ 
baumlichter flimmernden Schein. 

Da wurde die Thür geöffnet. 

„Darf ich eintreten?“ fragte eine tiefe Männerſtimme. 

Eva fuhr empor. 

„Sie, Herr Profeſſor?“ 

„Nun ja, ich!“ 

Er nahm ihre Hand zwiſchen den ſeinen. 

„Meinten Sie denn etwa, daß ich den Weihnachtsabend vor 
übergehen laſſen würde, ohne nach meinen Freunden zu ſehen?“ 

Eva ſtand vor ihm in reizendſter Verwirrung; ihre Augen 
ſenkten ſich vor dem leidenſchaftlichen Blick der ſeinen; ihr war, 
als ſeien ihr Flügel gewachſen, die ſie forttrügen in eine andere, 
ungeahnte, herrliche Welt. 

Noch begriff ſie nicht, wie es möglich war, aber ſie wußte es 
dennoch plötzlich mit untrüglicher Gewißheit: daß er nur ſie liebe, 
— ſie allein! 

Der Profeſſor hatte inzwiſchen die Hand ſeiner Patientin an 
die Lippen gezogen. 

„Ein glückliches Chriſtfeſt!“ ſagte er bewegt. 

„Das wünſche ich auch Ihnen!“ 

„Beſten Dank! Ich will ſofort erproben, ob ein gütiges Ge⸗ 
ſchick mir die Erfüllnng dieſes Wunſches gewährt!“ 

Er wandte ſich wieder zu Eva und nahm ihre Hand, die wie 
ein gefangenes Vögelchen in der ſeinen zuckte. 

„Von Ihnen, Eva, hängt es ab, ob dieſes Chriſtfeſt das 
glücklichſte oder traurigſte meines Lebens werden ſoll!“ ſagte er 
in einem demüthig flehenden Tone, der zu ſeinem ſonſtigen, dikta⸗ 
toriſchen Weſen im ſchärfſten Widerſpruch ſtand. „Ich bringe Ih⸗ 
nen ein kleines Geſchenk, das heißt, nein, nicht eigentlich ein Ge⸗ 
l denn ich will zum Austauſch dafür ein anderes von Ihnen 
aben!“ 

Er nahm aus der Bruſttaſche ſeines Rockes einen von Brillan⸗ 
ten funkelnden Ring. 

„Darf ich?“ flüſterte er. 

Eine Antwort erhielt er nicht, aber er mußte wohl in den 
Augen das erſehnte „Ja“ geleſen haben, denn er zog von ihrem 
Finger ein ſchmales Goldreifchen mit blauem Stein und ſchob den 
Brillantring an den freigewordenen Platz, den andern Ring aber 
an ſeinen eigenen kleinen Finger, was ihm nur mit Mühe gelang. 

„Er wird ſich nicht mehr abziehen laſſen,“ ſagte er mit glück⸗ 
lichem Lächeln, „aber das ſoll er auch nicht, ich werde ihn tragen 
bis zu meinem Tode!“ 

Und dann — dies Mal, ohne Erlaubniß zu fragen — beugte 
er ſich zu ſeiner jungen Braut herab und legte ſeine Lippen zum 
erſten, langen, heißen Kuß auf die ihren 


Nun waren die Lichter des Chriſtbaumes verlöſcht; in dem 


traulichen Zimmer herrſchte ein anheimelndes Halbdunkel, und in 
die Stille hinein klangen nur die flüſternden Stimmen der beiden 
glücklichen Menſchen, die in der allerdunkelſten Ecke des Raumes 
auf einem Sofa ſaßen, eng an einander geſchmiegt und ganz ver⸗ 
ſenkt in eins jener Geſpräche, die Neuverlobten unendlich intereſſant 
und allen andern Menſchen unendlich langweilig vorkommen. 

Frau Wangenheim hatte ſich ihren Seſſel ans Fenſter ſchie⸗ 
ben laſſen; ſie ſah zum ſternenklaren Winterhimmel empor und 
dachte, ob wohl die Seligen dort oben die Macht haben, herabzu⸗ 
ſchauen und ſich mitzufreuen am Glücke der Ihren. 

Der Thee hatte heut auf einem Seitentiſche ſervirt werden 
müſſen, denn der große Mitteltiſch war ganz bedeckt mit den koſt⸗ 
baren Geſchenken, die der Profeſſor dort für ſeine Braut aufge⸗ 
baut hatte, — Geſchmeide aller Art, zierlich-elegante Toilettenge⸗ 
genſtände, Fächer, Jawain'ſche Handſchuhe zu Dutzenden, daneben 
Bücher und werthvolle Muſikalien in Prachtbänden. 

„Ich komme mir vor wie eine verwünſchte Prinzeſſin,“ ver⸗ 
ſicherte Eva eben, „wie Aſchenbrödel im goldenen Ballkleide. Und 
zu denken, daß ich Nichts für Dich habe, aber auch gar Nichts!“ 

Sie ſenkte beſchämt den Kopf, aber er lachte nur, zog ſie fe⸗ 
ſter an ſich und küßte wieder und wieder ihre roſigen Lippen. 

„Und Dein reizendes Selbſt?“ fragle er. „Iſt das Nichts?“ 
Biſt Du wirklich ſo wenig eitel, daß Du nicht wiſſen ſollteſt, welch 
einen köſtlichen Schatz Du mir mit Deiner Liebe giebſt?“ 

Eva legte beide ſchlanke Arme um ſeinen Hals und ſah la⸗ 
chend und glückſelig zu ihm empor. 

„Eigentlich habe ich auch gar keinen Grund, mir Gewiſſens⸗ 
ſkrupel zu machen,“ ſagte fie. „Du ſelbſt biſt Schuld daran, daß 
Du Nichts erhältſt. Warum haſt Du mir die Stickerei, die für 
Dich beſtimmt war, fortgenommen und ſie auf die Erde geworfen?“ 

„Was? Dieſes niedliche Chavivari aus Seide und Perlen 
war für mich beſtimmt? Dann ſollſt Du es mir nachträglich ge⸗ 
ben, aber unvollendet und ich werde es unter Glas und Rahmen 
bringen laſſen. Es freut mich heut noch, daß ich Dich über der 
Unthat ertappt habe. Dieſe ſchönen Augen ſind jetzt meines Le⸗ 
bens holde Sterne und ich werde nie und nimmermehr geſtatten, 
daß ſie auf ſo unverantwortliche Weiſe maltraitirt werden. Alſo 
keine Weihnachts⸗ oder Geburtstagsſtickereien, mein Lieb! Finde 
ich dich jemals über einer, ſo ergeht es ihr wie der erſten. Merke 


Dir das, Kleine!“ 


Eva's Lippen waren plötzlich ganz dicht neben dem Ohre 


ihres Verlobten. 
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„Fritz!“ ſagte fie kaum hörbar. 

„Was, Evchen?“ 

„Künftig wirſt Du Cora nicht mehr ſo nennen? 

„Wie nennen, mein Lieb ?, 

„O, Du weißt es wohl!“ 

Elroth legte ihr die Hand unter das Kinn und zwang ſie, 
ihn anzuſehen. 

„Du haſt es alſo gewiß und wahrhaftig nicht bemerkt, daß 
ich bis zum Tollwerden in Dich verliebt war!“ 

Eva ſetzte eine reizende Schmollmiene auf. 

„Natürlich nicht!“ ſagte ſie. „Wie ſollte ich denn, da Du 


ein Vergnügen darin fandeſt, mich ganz abſcheulich ſchlecht zu 


behandeln!“ 

„Mein armes, kleines Mädchen, hab' ich das wirklich gethan? 
Verzeih' mir's! 
zum Raſendwerden!“ 

„Aber auf wen denn?“ 

„Weiß ich's? Auf alle Welt, denn alle Welt fand Dich 
bezaubernd. Ich wollte durchaus nicht glauben, was Cora mir 
mit unermüdlicher Geduld klar zu machen ſuchte, daß Du mich 
unleidlichen Burſchen, mich, der noch einmal ſo alt iſt als Du, 
wirklich liebteſt. Du ſprachſt jo viel von Deiner Dankbarkeit und 
das brachte mich allemal ganz außer mir. Wenn Cora nicht ſolch 
ein herzensgutes Frauchen wäre, hätte ſie mir einfach die Thür 
gewieſen, denn ich habe ihr das Leben ſattſam ſchwer gemacht in 
dieſen letzten Wochen. Ohne ſie hätte ich noch lange nicht gewagt, 
die entſcheidende Frage an Dich zu ſtellen. Sie ſaber beſtand 
darauf, daß ich es heut am Weihnachtsabend thun ſollte. Der 
Bazar dort drüben“ — er wies auf den Tiſch — „iſt auch ihr 
Werk. Es war ihr letztes Rettungsmittel. 
wußte, was ſie mit mir anfangen ſollte, brachte ſie mich auf die 
Idee, daß Dieſes oder Jenes Dir große Freude machen würde. 
Dann ging ich natürlich, es zu kaufen, nie ohne die muthloſe 
Abſchiedsbemerkung: „Ich werde ja doch kein Recht haben, es ihr 
zu ſchenken.“ — Heut nach Deinem Davonlaufen überkam mich 
zum erſten Mal eine größere Zuverſicht!“ 

Eva ſah unter den dunklen Wimpern hervor lachend und doch 
ſcheu zu ihm auf. 


„Ich konnte es nicht ertrageu, daß Du ihr den Ring an den s 


Finger ſchobſt und ſie Deinen Engel nannteſt!“ 


„Alſo doch, — es iſt alſo, wie Cora behauptete? Du warſt 
Denn ich bin ganz 


eiferſüchtig auf mich grauhaarigen Burſchen? 
grau hier an den Schläfen und werde färben müſſen, um nicht 
für den Vater meiner kleinen Frau gehalten zu werden.“ 

„Nein, — nicht färben!“ bat Eva. Ich bin ſtolz auf Deine 


grauen Haare, die Du Dir im Dienſte der Menſchheit geholt haſt. ES 


Ach, Fritz, ich wünſchte, Cora wäre eben jo glücklich wie wir!“ 

Er nickte vergnügt. 

„Es iſt Ausſicht vorhanden!“ ſagte er. 
ſcheint zu der Anſicht gelangt zu fein, daß der beſte Erſatz für 
einen alten Major ein junger Lieutenant iſt.“ 

Hier trat die Dienerin ein. Sie brachte ein kleines Packet, 
das eben abgegeben worden war. 
bebender Hand. 


Ich liebe Dich ſo ſehr und ich war eiferſüchtig En 


Wenn fie nicht mehrt 


„Meine Frau Couſine 


Eva öffnete es mit freude 


Es enthielt ein Sammet⸗Etui und in dieſem ein koſtbares 4 


Medaillon mit Cora's Bild. 


Worte: 
„Glückliches Chriſtfeſt, Frau Profeſſorin!“ 


Vermiſchtes. 

Der Tod des Indianer-Häuptlings Sitting Bull 
Aus New⸗York wird über dieſen Zwiſchenfall in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ausführlich berichtet: Sitting Bull war 
in ſeinem Lager von amerikaniſcher Polizei verhaftet worden, weil 
man ihn im Verdacht hatte, daß er ſich den Aufſtändiſchen anſchlie⸗ 
ßen wolle. Die Indianer, welche ihren Häuptling befreien wollten, 
eröffneten ein mörderiſches Feuer auf die Polizei, welche daſſelbe 
erwiderte. Sitting Bull ſtürzte, tödtlich getroffen, vom Pferde. Faſt 
gleichzeitig fielen ſein Sohn Crawfoot und fünf andere Indianer, 
darunter der Häuptling Catchbear. Sieben Poliziſten wurden ge- 
tödtet. Es wären noch mehr gefallen, wenn nicht rechtzeitig weiße 
Reiterei auf dem Platze erſchienen wäre, welche mit zwei Gatling⸗ 
Kanonen die feindſeligen Indianer zu Paaren trieb und das India⸗ 
nerdorf einnahm. Mit Sitting Bull's Tod ſcheint jede Gefahr ei⸗ 
nes blutigen Indianerkrieges beſeitigt zu ſein. Seine Leiche wurde 
nach der Standing Rock Agentur gebracht. 

Schleswig, 17. Dezember. Vier Bauernſöhne aus Idſtedt 
brachen auf dem Langſee ein und ertranken ſämmtlich. 

Das königliche Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium hat 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſeit dem letzten Sommer die Einrichtung 
getroffen, ein auf dem Turnplatz der Anſtalt in der Haſenhide 
gelegenes und in viele kleine Theile zerlegtes Stück Land von 
Schülern der unteren Klaſſen unter Leitung älterer Schüler und 
Oberaufſicht eines Lehrers bebauen zu laſſen. Die Arbeiten wer⸗ 
den am Montag und Donnerſtag nach dem Turnunterricht oder 
auch am Sonntag Nachmittag ausgeführt. Die jugendlichen „Acker⸗ 
bauer“ haben ſich bisher ihrer Aufgabe faſt ausnahmslos mit großem 
Eifer gewidmet, zumal da die Auswahl der anzubauenden Gemüſe, 
Blumen x. und die Anordnung der Beete ihrem eigenen Ermeſſen 
überlaſſen wird. Das Friedrih-Wilhelms - Gymnafium, welches mit 
der Ausführung dieſes Gedankens in Berlin vorläufig allein daſteht, 
zeichnet ſich auch ſonſt durch Pflege der Leibesübungen aus. Die 
Schüler erhalten wöchentlich vier Stunden Turnunterricht, da der 
geräumige Turnplatz eine größere Schülerzahl zu gleicher Zeit auf⸗ 
zunehmen vermag. In den Turnſtunden werden die Bewegungs⸗ 
und Kriegsſpiele gebührend berückſichtigt. Große Aufmerkſamkeit 
wendet die Anſtalt auch dem Schwimmunterricht ihrer Schüler zu, 


indem ſie bei den alljährlich in der Pfuel'ſchen Badeanſtalt ſtatt⸗ 
findenden Bertiöwimme ee vertheilen läßt. 
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Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Das die Sendung begleitende Billet enthielt nur die vier 5 
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Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, 30. December er. 


Vormittags 10 Uhr 


ſollen die Gebäude der alten Hilfsförſte⸗ 
rei auf der Bromberger-Vorſtadt, be 
und Scheune 
dem Kuhſtall und! 


ſtehend aus Wohnhaus 
unter einem Dach, 
dem Keller, einzeln bezw. im Ganzen 
an Ort und Stelle zum Abbruch gegen 
Baarzahlung im Wege des Meiſtgebots 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin vorgeleſen werden, Ddisjelben 
können aber auch vorher im Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen werden. 

Thorn, den 19. December 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der in der Nähe des Stadtbahn⸗ 
hofs direct an der Uferbahn belegene 
freie Platz mit einer Lagerfläche von 
über 1400 Im ſoll von ſofort bis 
zum 1. April 1894 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen 
können in unſerem Bureau I einge⸗ 
ſehen, auch von dort gegen Schreibge⸗ 
bühren bezogen werden. Schriftliche 
Angebote ſind 

bis zum 29. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. 

Thorn, den 13. December 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Communal⸗ und 
Polizei Verwaltung einſchließlich der 
ſtädtiſchen Schulen ſoll für das Etats⸗ 
jahr 1891/92 im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Montag, 29. December cr., 
Vormittags 11¼ Uhr, 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welchem Tage verſiegelte Offerten 
mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 
Offerte auf Druckſachen für den Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Thorn“ einzureichen 
find. Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 15. December 1890. 


Der Wagiſtrat. 


———— —— AũEõœm - — — — 
Bekanntmachung 

Das Geſetz über die Invaliditäts 
und Altersverſicherung tritt am 
1. Januar 1891 ſeinem vollen Um⸗ 
fange nach in Kraft. Für jede 
nach dieſem Geſetze verſicherungspflich 
tige Perſon iſt von dem Arbeitgeber 
bei der Bezahlung für jede Kalender 
woche, während welcher der Verſicherte 
bei ihm beſchäftigt war, zur Vermei⸗ 
dung einer Ordnungsſtrafe bis zu 300 
Mark in die Quittungskarte des Ver⸗ 
ſicherten eine Beitragsmarke, welche bei 
jeder Poſtanſtalt käuflich zu haben iſt, 
einzukleben. 

Am 1. Januar 1891 müſſen daher alle 
verſicherungspflichtige Arbeit⸗ 
nehmer im Beſitze von 


OQuittungskarten 


ſein, zu deren ſchleunigen Beſchaffung 

hiermit dringend aufgefordert wird. 
Die Ausftellung der Quittungs⸗ 

karten erfolgt koſtenfrei im Amts⸗ 

zimmer unſeres Syndikus im Rathhauſe, 

1 Treppe, 

Vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr 

un 


Nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr. 
Der Ausſtellung der Karte muß eine 
Prüfung der Legitimation des Empfän⸗ 


gers Seitens der Behörde vorangehen. 
Es iſt deshalb nöthig, daß Diejenigen, 
welche die Ausſtellung einer Quittungs⸗ 
karte nachſuchen, ſich mit einem Legi⸗ 


timationsnachweis verſehen. 
Die Arbeitgeber werden 
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in ihrem 


Deutſch⸗Italieniſch 
Wein - Import: Gel ellſchaft 


Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. 
unter königlich. italieniſch. Staats Coutrolle 
in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, Münden. 
Lager- Kellereien in Pegli⸗ Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 
85 „ . „ 12 Flaſchen 
werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgenommen. 
Dieſer garantirt reine rothe . 
italien. Naturwein eignet ſich 
vorzüglich als tägliches Tiſch⸗ 
getränk für weite Kreiſe und 
bietet Erſatz für die ſogen. 

billigen Bordeaux⸗Weine. 

Zu beziehen in Thorn von C. A. Cukéch, 
E. Szyminski, Wind: und Heiligegeiſt⸗Straßen⸗Ecke 

Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche andere Marken der Geſellſchaft. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Unter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken 
der Deutsch-Italienischen Wein-Import-Gesellschaft bereits 
zu Theil wurden, dürfte das Urtheil, welches bei der General- 
Probe dieser Weine Seitens des Internationalen Vereins der 
Gasthofbesitzer gelegentlich dessen Tagung in Berlin vom 
4. bis 7. December d. J., abgegeben wurde, und dahin zusammen- 
zufassen ist, dass die Weine der Deutsch - Italienischen Wein. 
Import- Gesellschaft in Bezug auf „Geschmack, Bekommen und 
rro's nichts zu wünschen übrig lassen“, nicht in letzte Linie 


Kellereien 


Die 


is) zu stellen, war doch hier ein Richtercollegium der competen- 
testen Beurtheiler aller Länder versammelt. 
ee EEE 


Grösste Auswahl von 


Photographien und Glasbildern, 


Ansichten von Thorn in Blumenrahmen, in Albums u. als Glasbilder bei 


| Walter Lambeck. 
XXX XX XXX XXX XXX XXX XXX XXX XN 


Jum bevorſtehenden A eihnachistelte 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen und in größter Auswahl: 
Barometer, Thermometer, Krimſtecher, Opern⸗ 
laͤſer, Brillen u. Pincenez in Gold-, Nidel- u 
1 DER Reißzeuge für Schüler u. Tech⸗ 
niker, Stereoscopenkaſten nebſt Bildern, Laterna⸗ 
Magica, Se u. electriſche Maſchinen, Tiſch⸗ 
meſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, bringt ah auf ö 10 Seiten 


alle in mein Fach ſchlggende Artikel. Bertiver Abend pal 


© 0 — t en * Mi * yo * = | Abonnement 1% M viertejäßefid 
KKKKKKKKNKKKOKKKKKKIKKKKIX | en Bit 


— Die Landtags- und Reichstags: 
—— berichte werden ausführl. gebracht. 


Die deutsche 
Chefredaetion: 

Gebiete. Für 
raſchender Wirkung. 


Die raſcheſte Berichterſtattung auf 
allen Gebieten 


Taschenuhren] Gresser Weihnachts- Regulateure, Anfangs Januar beginnt im 
in Stutzuhren, in großer Roman: 
Gold, Silber, Ausverkauf Tableau-Uhren, eee ER grohe a 
Niokel zu bedeutend Wand- Die ſchöne Schweſter 
und Weissmetall. | herab gesetzten u. Weckeruhren. 9 
2 von W. Stevens. 


Spieldosen, 
Musikalbum 


Kerallen, 


Granaten. Das Vierteljahr » Abonnement 


(Januar⸗April) beträgt nur 


—1 Mark 25 Pfg. 


Gold- u. Silber- 


Brillen, 


in jeder Me- 
1 Pincenez, a 
goldene Ketten, talart. Werkstatt] Barometer und er jeder Poſtanſtalt 
silb. Ketten. f, zuverläss. Reparat.| Thermometer. 9 : 


verwaltung d „Berl. Abendpoſt“ 
Sw. Berlin, Kochſtraße 23. 


Alle Sorten von 


— Ihreiss- und) Wandkalender = 


ebenso Unterhaltungs- und Fachkalender für Landwirthe, Bautechniker, 


Förster etc. etc. bei Walter Lambeck. 


. 


übertreffen das Beſte, in 


Färberei 


Allein verkauf 
der türkischen Cigarette: 


EEE 


Paſſende Weihnachts-Geſchenke 


empfiehlt in größter Auswahl: 
„ Stleiderbürften, Kopf⸗ u. Haar⸗ 
bürſten, Zahn⸗ u Nagelbürſten, 
Möbelbürſten. Roßhaarbeſen, 
Borſtbeſen, Kinderbeſen, 
Ssanöfeger, Kämme in Elfen⸗ 
bein, Schilöpatt und Horn 


FFF 
BEE Neu! Meine Hauspantoffel 

dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr. 
Haltbarkeit. Alleinverf. bei A. Hiller, 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 
Bei Trauerfällen ſchwarz 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 


eigenen Intereſſe erſucht, die bei ihnen 
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Ar⸗ 
beitnehmer zur ſchleunigen Beſchaffung 
der Quittungskarten nachdrücklich zu 
veranlaſſen. 

Thorn, im December 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Eine Aufwartefran 


kädchen geſucht. 
oder Mädchen ltſtadt 206,7. 


Reinigungs Anſtalt und Striderei 
Schillerſtraße 430. 
nin großer Auswahl, zußbilligſten Preifen ag |w 
empfiehlt * 


Fr. Petzolt, vorm. Th. Wolff,, 20 000 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit 

Coppernieusſtraße 210. baldigſt 9 505 Off. 1 en 

Der Verkauf findet in meinem Geſchäfte und auf | m der Expedition dieſer Zeitung 5 
eihnachtsmarkte ſtatt. 


gut erhaltenes rothes At⸗ 
. nn nl nn nun nn nn 


| lastleid iſt billig zu verkaufen. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Brust Lambeek in Thorn. 


Maurftr. 355,56, 1 Tr. 


— 


Jan Houten’s Cacao. 


7 Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


empfiehlt 
zum 
bevorstehenden 
Weihnachtsfeste 
ihr reichhaltiges Lager in: 
Cigarren, 
russ. u. egyptisch. Cigaretten. 
sowie diverse 
Rauch - Tabaken. 


„Samoli“. 


zu billigen Preiſen. 


P. Blasejewski, Bürſt enfabrikant, 


Eliſabethſtraße Nr. 8. 


Lee 


Welche Zeitung sol 


der deutsche Landwirt lesen? 


Die nützlichſte und lehrreichſte landwirthſchaflliche Zeitung iſt 
Ausſpruch hervorragender Fachleute unſtreitig: 
landwirthschaftliche Rundschau. 
Zeitſchrift für 2 Landwirthe aller Länder. 

ena. 
17 Redacteure, ſowie zahlreiche Correſpondenten in allen Culturſtaaten bieten 
dem Leſer das Gediegeuste und Vollkommenste auf lundwirthſchaftlichem 
den rationellen Landwirth iſt die „Deutſche landwirthſchaftliche 
Rundſchau“ unentbehrlich. Abonnements pro Quartal durch jede Poſtan⸗ 


ſtalt Mk. 2,50 Auflage 20 000 Exemplare. 
Man verlange Proberummer. 


Expedition: Hamburg. 


Anzeigen von über⸗ 


Geſucht 


werden 2 zu Jnreauzwecken ge- 
eignete Zimmer in der Brücken ⸗ 
ſtraße bezw. in nächſter Nähe der⸗ 
ſelben. Angebote unter Z. 100 in 
der Expedition d. Ztg. abzugeben. 
Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche Mocker. 
Mittwoch, den 24. December 1890. 
(Chriſtnacht.) 
Abends 5 Uhr: Herr Paſtor Gädtke. 
Am I. Weihnachtsfeiertag, 25. December er. 
FIEBER Uber e Fa 8 5 Sies 
. r: Herr Pfarrer achowitz. 
Nachher Beichte Derſelbe. 1 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9] Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vor⸗ und Nachm. Collecte für das ſtädt. 
Waiſenhaus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. lutherische Kirche. 
Vorm. 9 Übr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 5 Ubr: Derſelbe. 
Evang. lutb. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Paſtor Gädtke. 
II. Weihnachtsfeiexlag. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. f 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Vor- und Nachm. 
Collecte für das flädtiſche Waiſenhaus. 
Neuſſädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr; Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9˙J. Uhr: Herr Prediger Calmus. 
Vor⸗ und Nachm. Collecte für das ſtädt. 
Waiſenhaus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11%, Ubr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche. 
Abends 5 Uhr: Herr Paftor Rehm. 
Altſtädt. evang. Kirche 
Am Sonntag nach Weihnachten, 28. Decbr. 
Vorm. 91/, Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 5 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


